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Eine Zeichnung will so aufgefaßt sein,
wie der Künstler selber sie gemeint hat.
Das scheint selbstverständlich. Aber wenn
uns in der Darstellung der Kuh die Leere
im Hintergrund irgendwie störend auffällt,
oder wenn wir uns fragen, ob die weibliche

Figur denn ein Handtuch auf dem

Kopfe trage, dann sehen wir die Zeichnungen

des Bildhauers Otto Müller doch
vielleicht von einem malerischen Standpunkt
aus an und nicht so, wie sie gemeint sind.

Was dem Maler Licht und Schatten,
das ist dem Bildhauer Körper. Der Maler
schreitet gleichsam in einen Raum hinein,
der aus Licht und Schatten gewoben ist
und rings um ihn sich wölbt; dem
Bildhauer quillt der Raum aus der Tiefe
entgegen und staut sich vor Auge und Hand
zur tastbaren Körperoberfläche. Der
Bildhauer erlebt dieselbe Welt der Erscheinungen

in anderer Weise als der Maler.
Seine Zeichnung hat aber auch eine

andere Bedeutung. Sie ist zeichnerische
Notiz eines bildhauerischen Gedankens, ist
«Aufnahme» einer Vorstellung, ist «Werk»-
Zeichnung im Hinblick auf ein möglicherweise

einmal auszuführendes Werk, die

Skulptur. Sie ist nicht, wie im allgemeinen
die Zeichnung des Malers, die Sache selbst,
sondern der Hinweis auf eine solche.

Erst seit diese Unterschiede an
Gewicht verloren haben dadurch, daß das

Malen des Bildes selbst, das persönliche
Können des Künstlers zum eigentlichen
Gegenstand des Kunstwerks geworden ist,
ist auch die Bildhauerzeichnung aus der
Werkstatt heraus vor die Öffentlichkeit
getreten; und seit den Zeichnungen von
Rodin, der ja auch in seiner Plastik Licht
und Schatten eine ausschlaggebende Rolle

spielen und damit die Grenzen von Skulptur

und Malerei ineinanderfließen läßt.
Und doch dürfen wir diese grundsätzlichen
Unterschiede nicht vergessen, wenn wir die
Bildhauerzeichnung so sehen wollen, wie
sie gemeint ist. Für den Bildhauer gibt es

keinen Hintergrund, weil er nicht die
Grenzen, nicht die « Wände » des Raumes,
sondern dessen Mitte gestaltet, von der aus
der Raum, wie von einem Kern aus, nach
allen Seiten ausstrahlt. Durch Überschneidung,

nicht mit Licht- und Schattenton,
ist der mächtige Leib der Kuh, ist besonders

deutlich die weibliche Figur zeichnerisch

modelliert, die innerhalb ihres
Gliedergerüstes zwischen Kopf und Knie einen
reich ausgestatteten Binnenraum umfängt.

Wollte der Bildhauer, oder ein Maler,
diese Zeichnungen für ein Gemälde
verwerten, so ergäbe sich beim Einfügen dieser

vom Bildhauerauge gesehenen Figuren
in einen flächigen Hintergrund bald die
Unvereinbarkeit mit der Sehweise des Malers.

Die meisten ihrer Werte würden sich
in Unwerte verwandeln, und außer der
vielleicht verwendbaren Idee der Silhouette
müßten sie ganz von neuem gefügt werden.

Es gibt kein selbstverständliches oder
natürliches Sehen, außer wir verstünden
darunter einfach ein gewohnheitsmäßiges
Sehen; alles Sehen ist interpretierendes
Sehen, und schon jedes « Abbild » ist eine
bestimmte Auslegung der Natur, die für uns
immer und in allen Beziehungen unendlich
ist, weil sie als Ganzes unfaßbar bleibt.
Auch innerhalb des ästhetischen Sehens
gibt es verschiedene Ausgangspunkte, wie
zum Beispiel den des Malers oder, wie hier
in diesen Zeichnungen, den des Bildhauers.

Gilbert Griot
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